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Sommernacht üt Budapest,
Von Gräfin ELISABETH SEEFKIED.

Die folgenden Betrachtungen und Erin­
nerungen verdanken wir der Enkelin de? 
Kaiser-Königs Franz Josef, die dieser Tag©

Í in Budapest weilte. Sie bezeugen, daß di© 
Verfasserin eine ebenso innige Liebe für 
Ungarn hegt, wie ihre Mutter, Erzherzogin 
Valerie, und ihre Großmutter, die unver­
geßliche Königin Elisabeth.

W enn die Nacht m it ihren dunklen Schatten 
über das Land zieht und die ersten Sterne am Fir* 
mament glänzen, ruht Budapest von des Tages Mü-i 
hen. Aber diese Ruhe besteht keineswegs in einem 
Stilstand des Getriebes und in einem Erlöschen des 
Lebens. Im  Gegenteil das Leben rollt bei Nacht 
weiter, vielleicht sogar heftiger, lebenbejahender als; 
bei Tag, denn Budapest ist ein rechter Nachtvogel, 
der w ie eine schöne Prim adonna alle Voraussetzung 
gen besitzt, um umworben und gefeiert zu werden* 

Die vielen Herren, die am Tage in Ministerien, 
im Parlament, in Bureaus und in Banken arbeiten, 
die Mädchen, die in der Mittagshitze in Geschäften 
und Bureaus tätig sind, die Damen der Gesellschaft,, 
die der W ohltätigkeit, dem Vereinsleben und gesell- 
schaftliehen Interessen sich widmen, ziehen in ge* 
seligem Kreise an lauen Sommernächten hinaus in 
Ofens reizvolle Umgebung, in die kühlen schattiger 
Anlagen der Margareteninsel, des Angolparks, des 
Schwabenberges oder des Gellertberges oder in da? 
stillgelegene „kühle T a l“ . In den reizenden, fröhlich 
beleuchteten eleganten Restaurants und in kleinem 
pittoresken Gasthöfen, die schon von weitem  in

bunten Lampionschmuck winken, spielt sich unga- 
risches Leben in Musik, Freude, Heiterkeit und* 
Liebe ab. Leise Zigeunermusik hört man klingen' 
vom  W inde getragen, weithin vernehmbar. Arp 
Strande der Margareteninsel ziehen, von Ausflüglern 
wimmelnd, Dam pfschiffe vorbei. Kleine Motori 
und Ruderboote finden ein besonderes Vergnügen 
daran, in die W ellen  zu steuern und sich von ihnen 
eine Strecke lang schaukeln zu lassen. Die Marga-' 
rcteninsel bietet das Panorama auf Ofen, den Blick 
auf die Donau und die darüber gespannten, nächh 
lieh beleuchteten Brücken.

Dunkel hebt sich in scharfen Umrissen die Sil/ 
honette der Festung mit den zarten Zacken dei 
Fischerbastei, der Krönungskirche, der Fassade der 
Burg, dem Ministerpräsidium und dem steilen Burg' 
garten vom Himm el ah. Im Hintergründe sieht mar 
die zahlreichen Villen von Rózsadomb w ie verirrt# 
L ichter glänzen. Die Margareteninsel selbst ist eitf 
E iland der Fröhlichkeit. Das elegante Gebäude de? 
Inselklubs beherrscht die Insel, weitausladend«? 
Terrassen bewirten zahlreiche Besucher mit den 
köstlichsten Gerichten. Ruderbootwerften laden 
Liebespaare zu venetianisehen Liebesnächten ein. 
Musik überall. Zigeunerkapellen im  Kam pf mit 
Jazzbandorchestern. Am Ende der Insel der Clou 
des Zauberreiches: Eine gemütliche Bar, verbum
den m it einem beliebten, vielbesuchten kleinen 
Restaurant.

Das Parlament, der Schauplatz w ilder politL 
scher Schlachten, ruht in tiefster Dunkelheit. Kein 
Licht aus seinen Fenstern spiegelt sich in den e? 
umspülenden Donauwellen. Dafür aber verrät die 
Donau ostwärts der Kettenbrücke am Pester Ufer, 
durch die wogenden Lichtreflexe in ihren schwar­
zen Fluten, w ie nobel es in den großen am Quai ge­
legenen Hotels zugeht.

Fährt man von deij Pester Seite kommend über 
die Elisabetbrücke nach Ofen, begegnet man einen 

l Felsblock, dem Gelleriberg, der so aussieht, als ofcj

ler einem den W eg  versperren wollte. Man glaubt 
anfänglich, in den Fels hinein zu müssen. Das M o­
nument des Bischofs Gerhard, der segnend die Hand 
erhoben hält, erscheint beinahe so, als ob er die 
¡Passanten warnen wollte, sich ihm zu nähern.

Die ganze Ostfront der Burg, jene Apparte­
ments, die vom  Reichsverweser bewohnt werden, 
¡treten ins B lickfeld. W enn die großen Fenster des 
ersten Stockwerks in hellem Lichterglanz erstrah­
len, weiß ganz Budapest: H orthy gibt heute ein 
¡Diner.

Der Geliertberg ist berühmt durch das H otel 
Geliert, einem mit allem modernen Raffinem ent aus- 
jgestattetem Hause. H ier tagt auch o ft der Schrift-: 
¡steller-Gesellschaftsklub. Eines seiner bestbekann­
ten M itglieder ist Franz Herczeg, der große m o­
derne Schriftsteller lind Dichter. V iele Frem de zie­
hen in das Hotel und Sanatorium des Gellertberges 
¡wegen seiner heilenden Schwefelquellen, die zu 
¡großartigen Badeanlagen ausgebaut wurden. Z w i­
schen dem Geliert- und dem Festungsberge liegt der | 
¡weithin gelagerte Naphegy, ein V illenviertel. Ofen 
¡und die Kristinenstadt werden beschattet vom 
¡Schwabenberg, dem Nestor des O fner Gebirges, 
hinter dem sich noch der Johannisberg erhebt.

Die Krone der beliebtesten, sommerlichen Äus- 
jflugsstationen ist der Schwabenberg. Eine pracht­
volle, in breiten Serpentinen angelegte Autostraße 
führt allabendlich viele Autobesitzer in dieses Idyll. 
Mit Glücksgütern weniger reichgesegnete Menschen 
benützen die Zahnradbahn, um den Gipfel des Ber- 
jges zu erklimmen. Die berühmte Autostraße des 
jSchwahenberges spielt, auch bei W ertungsfahren
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¡eine ansehnliche Rolle. Sie ist von hübschen Villen 
mit gepflegten Gärten umrahmt. Unterhalb der 
Kuppe des Schwabenberges liegt die Villa des Grafen 
Géza Andrássy, mit ihrem großen Garten, in dem 
¡alljährlich in Mai ein kleiner Concours hippique 
[stattfindet. Auf dem Gipfel des Schwabenberges erhebt 
¡sich ein modernes Hotel, vielbesucht und schön ge­
llegen. Die Aussicht auf Budapest Lichtermeer, durch- 
jquert vom breiten Bande der Donau, ist wunderbar.

Ich entsinne mich eines entzückenden, kleinen 
ungarischen Soupers im Pavillon des Golfklub auf dem 
ßchwabenberg. Eine ausgedehnte Hochebene mit 
pebirgsflora: Latschen, Heidekraut, langstengeliger 
[Enzian und Farne in recht holperigem, teilweise 
¡steinigem Terrain dient als Spielplatz. Auf der 
[Terrasse des Klubhauses flackern Windlichter, 
[kühlende Höhenluft bewegt den Äther, sogar der 
freundliche Blumenschmuck bewegt sich im Winde. 
Ein schmaler Tisch zu acht Gedecken lädt zu einem 
[köstlichen Souper ein. Ungarische Nationalspeisen, 
lein ländisches Mahl: Krafisuppe, gefüllte Paprika, 
¡Paprikahuhn, Schweinsbraten mit Gurkensalat, Bier 
und ungarische Sandweine, Maiskolben, Mehlspeise 
und die Früchte einer gesegneten Obsternte.

Ein Nebenbuhler des Schwabenberges ist der 
¡Johannisberg mit seinem Aussichtsturm zu dem 
auch eine Zahnradbahn führt. Zu seinen Füßen liegt 
»,das kühle Ta l“ . Auch hier gibt es etliche liebens­
würdige Gaststätten mit Musik.

Am anderen Ende der Stadt, wo die Andrássy- 
straße zum Millenniumsdenkmal führt, breiten sich 
die malerischen Anlagen des Stadtwäldchens aus. 
Ein Vergnügungsetablissement neben dem andern. 
Ein Freilichtkino am Teich des Stadt Wäldchens, 
führt die Ankommenden in den Vergnügungspark 
ein. Die einladenden Restaurants leuchten fröhlich 
in die nächtliche Finsternis. W ilde Zigeunermusik 
läßt erkennen, daß die Polizeistunde noch nicht 
eingetreten ist.

In schönster Erinnerung blieb mir ein Ausflug 
in ein Schlößchen in der Umgebung Budapests. 
Einst Eigentum der Grafen Zichy, ging es später in 
[klösterlichen Besitz über, um nochmals seinen 
Herrn zu wechseln und schließlich in die Hände 
¡eines Kunstmäzens zu gelangen. Geschmackvolle, 
Stilgerechte Interieurs waren in harmonischem Ein­
klang mit der kunstverständigen Gesellschaft: einige 
¡Herren und Damen aus Budapests diplomatischem 
Korps und ein vielgereister, weltgewandter Bischof. 
Bei Eintritt der Dunkelheit wurde im Arkadenhof" 
des Schloßes soupiert. Plötzlich ertönen die Laute 
des ,,Tárogató“ , und ungarische Weisen erklingen 
ergreifend.

W er ein Land kennen und lieben lernen will, 
der muß es in seinen Lebensäußerungen belau­
schen. In seinem nationalen Volkstum und in 
seiner Geschichte, in seinem politischen und w irt­
schaftlichen Daseinskampf, in seiner Landschaft 
und Natur. \


